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Das Buch

Theo Boone ist zwar erst dreizehn – doch das Recht und vor allem 
die Gerechtigkeit liegen ihm am Herzen. Als sein verzweifelter Freund 
 Hardie sich an ihn wendet, da seine Familie ihre Farm verlieren soll, ist 
für Theo sofort klar: Er muss einschreiten. Seine Gegner: skrupellose 
Politiker und Unternehmer, die die Farm einer Umgehungsstraße op-
fern wollen. Gegen sie kann Theo wenig ausrichten – was ihm bei einer 
Ortsbegehung auf Hardies Grundstück schmerzhaft bewusst wird. Als 
Theo und Hardie sich den Männern in den Weg stellen, werden diese 
handgreiflich und verletzen Theos Hund Judge! Das erste Mal in seinem 
Leben bekommt Theo es wirklich mit der Angst zu tun. 
Wird er auch diesen Fall lösen und seinem Freund helfen können? 

»Rasant wie ein Kinofilm.« Berliner Kurier

Der Autor

John Grisham wurde am 8. Februar 1955 in Jonesboro, Arkansas, ge-
boren, studierte in Mississippi und ließ sich 1981 als Anwalt nieder. In-
zwischen hat er 27 Romane, ein Sachbuch, einen Erzählband und vier 
Jugendbücher veröffentlicht. Seine Bücher wurden in 38 Sprachen über-
setzt. Er lebt in Virginia und Mississippi.
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5

Ihr Geg ner war das Team der Cen tral Middle-
school, der »an de ren« Schu le der Stadt, die im-
mer mit der Strat ten burg Middle school ri va li sier-
te. Wenn es bei Spie len oder Wett be wer ben ge gen 
Cen tral ging, lag eine be son de re Span nung in der 
Luft, das Pu bli kum ström te in Scha ren her bei, und 
über haupt schien al les wich ti ger zu sein als sonst. 
Das galt so gar für eine De bat te. Ei nen Mo nat zu vor 
hat te das De bat tier team der ach ten Klas se der Strat-
ten burg Middle school in der Cen tral Middle school 
vor vol lem Haus ge won nen, und als die Jury ihre 
Ent schei dung ver kün de te, reg te sich Un mut im Pu-
bli kum. Es gab ein paar Buh ru fer, die aber schnell 
zum Schwei gen ge bracht wur den. Gu tes Be neh men 
und Fair ness wur den vor aus ge setzt, egal um wel chen 
Wett be werb es sich han del te.

Ka pi tän des Teams der Strat ten burg Middle school 
war Theo  Boone, tra gen de Säu le und Ret tungs an-
ker, wenn es hart auf hart kam. Theo und sein Team 
hat ten noch nie ver lo ren, wa ren al ler dings auch nicht 
im mer sieg reich ge we sen. Zwei Mo na te zu vor hat te 
eine hit zi ge De bat te ge gen das Mäd chen team ih rer 

Eins
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ei ge nen Schu le, bei der es um die Her auf set zung des 
Füh rer schein al ters von sech zehn auf acht zehn Jah re 
ging, un ent schie den ge en det.

Aber im Au gen blick ver schwen de te Theo kei nen 
Ge dan ken an an de re De bat ten. Er saß auf dem Po-
di um an ei nem Klapp tisch, flan kiert von Aaron und 
Joey, die wie er Bla zer und Kra wat te tru gen und sehr 
schick aus sa hen. Die drei lie ßen das Team der Cen-
tral Middle school auf der an de ren Sei te des Po di ums 
nicht aus den Au gen.

Mr. Mount, Theos Klas sen leh rer, Freund und 
De bat tier trai ner, sprach in ein Mi kro fon. »Und nun 
der Schluss vor trag von Strat ten burg – Theo dore 
 Boone, bit te.«

Theo warf ei nen Blick ins Pu bli kum. Sein Va ter 
saß in der ers ten Rei he. Sei ne Mut ter, eine viel  be-
schäf tig te Schei dungs an wäl tin, hat te ei nen un auf-
schieb ba ren Ge richts ter min und är ger te sich sehr, 
dass sie ihr ein zi ges Kind nicht in Ak ti on se hen konn-
te. In der Rei he hin ter Mr.  Boone sa ßen aus schließ-
lich Mäd chen, dar un ter auch Theos  bes te Freun din 
April Fin nem ore und Hal lie Ker shaw, das be lieb tes te 
Mäd chen der ge sam ten ach ten Jahr gangs stu fe. Hin-
ter ih nen hat ten die Leh rer Platz ge nom men, un-
ter an de rem Ma dame Moni que aus Ka me run, die 
Spa nisch un ter rich te te und – na tür lich nach Mr. 
Mount – Theos Lieb lings leh re rin war, Mrs. Gar man, 
die Geo me trie lehr te, und die Eng lisch leh re rin Mrs. 
Everly. So gar Mrs. Glad well, die Di rek to rin, war an-
we send. Al les in al lem war das Pu bli kum zahl reich 
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er schie nen, wenn man be dach te, dass es nur um eine 
De bat te ging. Bei ei nem Bas ket ball- oder Foot ball-
spiel wä ren dop pelt so vie le Zu schau er ge kom men, 
aber da be stan den die Mann schaf ten nicht nur aus 
drei Kan di da ten und, of fen ge sagt, war auch mehr 
zu se hen.

Theo ver such te, das zu igno rie ren, was nicht im-
mer ganz ein fach war. We gen sei ner Asth ma er kran-
kung konn te er nicht am Schul sport teil neh men, dies 
hier war also sei ne ein zi ge Chan ce, vor Pu bli kum 
Leis tung zu zei gen. Die meis ten sei ner Klas sen ka me-
ra den hat ten pa ni sche Angst, in der Öf fent lich keit zu 
spre chen, wäh rend er es ge noss. Ju stin konn te ei nen 
Bas ket ball durch die Bei ne drib beln und leg te ei nen 
Drei-Punk te-Wurf nach dem an de ren hin, aber wenn 
er im Un ter richt auf ge ru fen wur de, war er schüch-
tern wie ein Vier jäh ri ger. Brian schwamm so schnell 
wie kein an de rer Drei zehn jäh ri ger in Strat ten burg 
und ließ gern den gro ßen Ath le ten her aus hän gen, 
aber wenn er vor Pu bli kum spre chen soll te, wur de 
er plötz lich ganz klein.

Theo war da an ders. Theo saß nur sel ten auf der 
Tri bü ne, um sei ne Mit schü ler an zu feu ern, statt des-
sen trieb er sich lie ber im Ge richt her um und sah 
zu, wie Ver tei di gung und Staats an walt schaft vor 
Ge schwo re nen und Rich tern mit ein an der ran gen. 
Er hat te fest vor, ein mal ein be rühm ter An walt zu 
wer den, und ob wohl er erst drei zehn war, hat te er 
schon ge lernt, dass ein er folg rei cher An walt zwangs-
läu fig auch ein gu ter Red ner sein muss te. Da bei fiel 
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es selbst ihm nicht leicht, vor Pu bli kum zu spre chen. 
Als Theo auf stand und zum Red ner pult ging, re bel-
lier te sein Ma gen, und sein Herz ras te. Er hat te da-
von ge le sen, wie sich Spit zen sport ler auf ihre Wett-
be wer be vor be rei te ten und dass sich vie le von ih nen 
vor An span nung und Ner vo si tät über ge ben muss-
ten. Ganz so schlimm war es bei Theo nicht, aber 
eine ge wis se Un ru he, ein un be hag li ches Ge fühl, be-
schlich auch ihn.

»Wer kein Lam pen fie ber hat, bei dem stimmt et-
was nicht, Jun ge«, hat te ein sehr er fah re ner Pro zess-
an walt ein mal zu ihm ge sagt.

Ner vös war Theo auf je den Fall, aber er wuss te 
aus Er fah rung, dass das vor über ging. Wenn es be-
gann, war das Krib beln im Bauch rasch ver flo gen. 
Er tipp te ge gen das Mi kro fon und sah den Mo de-
ra tor an.

»Dan ke, Mr. Mount«, sag te er.
Dann wand te er sich dem Team der Cen tral 

Middle school zu, räus per te sich, er mahn te sich noch 
ein mal, lang sam und deut lich zu spre chen, und be-
gann sei ne Er wi de rung.

»Ich muss Mr. Ble dsoe zu stim men: Men schen, 
die ge gen un se re Ge set ze ver sto ßen, soll ten nicht 
von un se ren Ge set zen pro fi tie ren. Und es ist auch 
rich tig, dass sich vie le ame ri ka ni sche Schü ler, die – 
wie ihre El tern – hier ge bo ren sind, ein Stu di um 
nicht leis ten kön nen. Das sind Ar gu men te, die wir 
nicht igno rie ren dür fen.«

Theo hol te kurz Luft und rich te te sei ne Auf merk-
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sam keit auf die Zu schau er, ohne je doch Blick kon-
takt auf zu neh men. Er hat te sich in sei ner Zeit im 
De bat tier club ei ni ge Tricks an ge eig net, und zu den 
wich tigs ten ge hör te, die Ge sich ter in der Men ge zu 
igno rie ren. Sie konn ten ei nen ab len ken und aus dem 
Kon zept brin gen. Statt des sen nahm Theo Ge gen-
stän de ins Vi sier – ei nen lee ren Stuhl auf der rech-
ten Sei te, eine Uhr an der hin te ren Wand des Saals, 
ein Fens ter auf der lin ken Sei te – und ließ wäh rend 
sei ner Rede den Blick von ei nem Ob jekt zum an de-
ren wan dern. Das ver mit tel te den über zeu gen den 
Ein druck, dass Theo mit sei nem Pu bli kum auf ei ner 
Wel len län ge war, dass ihm die Kom mu ni ka ti on mit 
sei nen Zu hö rern auf rich tig am Her zen lag. Er schien 
am Pult in sei nem Ele ment zu sein, das kam bei den 
Ju ro ren im mer gut an.

»Al ler dings ha ben sich die Kin der von Ar beit neh-
mern ohne Pa pie re – frü her wur den sie als il le ga le 
Ein wan de rer be zeich net – nicht aus ge sucht, wo sie 
ge bo ren wur den und wo sie le ben. Ihre El tern  ha ben 
die Ent schei dung ge trof fen, il le gal in die Ver ei nig ten 
Staa ten ein zu wan dern, und zwar vor al lem, weil sie 
nicht ge nug zu es sen hat ten und auf der Su che nach 
Ar beit wa ren. An un se rer Schu le wie auch an der 
Cen tral Middle school und an prak tisch je der Schu-
le im Be zirk gibt es Kin der, die ei gent lich nicht dort 
sein dürf ten, weil ihre El tern ge gen das Ge setz ver-
sto ßen ha ben. Aber wir neh men sie auf, ak zep tie ren 
sie, und un ser Sys tem bil det sie aus. Oft sind sie un-
se re Freun de.«
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Es war ein brand ak tu el les The ma. Im Bun des-
staat mach te sich eine Be we gung breit, die laut stark 
for der te, Kin dern von Ar beit neh mern ohne Pa pie re 
den Zu gang zu staat li chen Hoch schu len zu ver weh-
ren. Die Be für wor ter die ses Ver bots be haup te ten, 
die »Il le ga len« wür den ers tens in Mas sen die Uni-
ver si tä ten über schwem men, zwei tens ame ri ka ni sche 
Stu den ten ver drän gen, die den er for der li chen No-
ten durch schnitt nur mit Mühe er reicht hat ten, und 
drit tens von »rich ti gen« US-Bür gern ge zahl te Steu-
er gel der in Mil lio nen hö he ver schlin gen. Das Team 
der Cen tral Middle school hat te diese Punk te in der 
De bat te be reits über zeu gend dar ge legt.

»Laut Ge setz«, fuhr Theo fort, »sind un se re Schu-
len wie alle Schu len die ses Bun des staa tes ver pflich-
tet, alle Schü ler un ab hän gig von ih rer Her kunft auf-
zu neh men und zu un ter rich ten. Wenn der Staat für 
die ers ten zwölf Jah re zahlt, wie könn te er dann die-
sen jun gen Leu ten die Tür vor der Nase zu schla gen, 
wenn sie ein Stu di um auf neh men wol len?«

Theo hat te ein Blatt Pa pier mit No ti zen vor sich 
auf dem Pult lie gen, ver mied aber je den Blick dar auf. 
Die Ju ro ren leg ten Wert auf freie Rede, und Theo 
wuss te, dass er Punk te sam mel te. Alle drei Jun gen 
von der Cen tral Middle school hat ten sich auf ihre 
No ti zen ver las sen.

Er hob ei nen Fin ger. »Ers tens ist es eine Fra ge 
der Fair ness. Un se re El tern sa gen uns al len im mer, 
wir sol len stu die ren. Das ist Teil des ame ri ka ni schen 
Traums. Des we gen fin de ich es un fair, un se re Mit-
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schü ler und Freun de per Ge setz dar an zu hin dern, 
an die Uni zu ge hen.« Er hob den zwei ten Fin ger. 
»Zwei tens ist Wett be werb im mer von Vor teil. Mr. 
Ble dsoe ist der An sicht, dass US-ame ri ka ni sche Bür-
ger Vor rang bei der Hoch schul zu las sung be kom-
men müs sen, weil ihre El tern zu erst hier wa ren, auch 
wenn man che die ser Schü ler nicht so qua li fi ziert sind 
wie die Kin der von Ar beit neh mern ohne Pa pie re. 
Soll ten un se re Hoch schu len nicht die Bes ten auf-
neh men – ohne Wenn und Aber? In die sem Bun-
des staat gibt es je des Jahr Plät ze für drei ßig tau send 
Stu di en an fän ger. War um soll te ir gend wer be vor zugt 
wer den? Ist es nicht zu ih rem ei ge nen Vor teil, wenn 
un se re Hoch schu len die bes ten Schul ab gän ger auf-
neh men? Na tür lich ist es das! Nie mand darf zu ge las-
sen wer den, der es nicht ver dient, und nie mand darf 
ab ge lehnt wer den, nur weil sei ne El tern am fal schen 
Ort ge bo ren wur den.«

Mr. Mount konn te ein Lä cheln kaum un ter drü-
cken. Theo war auf der Er folgs spur, und er wuss-
te es. In sei ner Stim me lag ge nau die rich ti ge Spur 
von Em pö rung, kei ne über zo ge ne Dra ma tik, nur so 
viel, dass klar wur de, was er dach te: Das liegt doch 
auf der Hand, wie kann je mand das nicht ka pie ren? 
Mr. Mount kann te das von frü her. Theo setz te zum 
ver nich ten den Schlag an.

Der drit te Fin ger stach in die Luft. »Mein letz-
ter Punkt ist …« Er leg te eine Pau se ein, hol te Luft 
und blick te sich im Au di to ri um um – sicht lich da-
von über zeugt, dass sein letz tes Ar gu ment, was auch 

Grisham_Bonne4_TB_CC14.indd   11 01.12.2014   13:05:48



12

 im mer es sein moch te, so ein leuch tend und zu tref-
fend war, dass im Saal nicht der ge rings te Zwei fel 
mehr mög lich sein wür de.

»In zahl rei chen Stu di en konn te nach ge wie sen 
wer den, dass Men schen mit Hoch schul ab schluss 
mehr Chan cen, bes se re be rufl i che Mög lich kei ten 
und ein hö he res Ge halt ha ben als an de re. Ein Stu-
di um ist das Sprung brett zu ei nem bes se ren Le ben. 
Und hö he re Ge häl ter be deu ten hö he re Steu er ein-
nah men, mit de nen wie der um bes se re Schu len und 
Uni ver si tä ten fi nan ziert wer den kön nen. Men schen 
ohne gute Aus bil dung sind stär ker von Ar beits lo sig-
keit be droht, mit al len Pro ble men, die dies mit sich 
bringt.«

Theo leg te er neut eine Pau se ein und griff mit der 
Hand be däch tig an den obers ten Knopf sei nes Sak-
kos. Er wuss te, dass der Knopf per fekt saß, aber er 
woll te ab so lu te Ge las sen heit de mon strie ren.

»Zum Ab schluss möch te ich be to nen, dass der 
Ver such, Stu den ten, de ren El tern il le gal ins Land ge-
kom men sind, den Zu gang zu un se ren Hoch schu-
len zu ver weh ren, schon im An satz falsch ist. Mehr 
als zwan zig Bun des staa ten ha ben sol che Ge set zes-
vor la gen be reits ab ge lehnt. Aus die sem Grund hat 
das Jus tiz mi nis te ri um in Wa shing ton vor sorg lich an-
ge kün digt, un se ren Bun des staat zu ver kla gen, falls 
ein der ar ti ges Ge setz ver ab schie det wird. Die Ver-
ei nig ten Staa ten sind das Land der un be grenz ten 
Mög lich kei ten, und wir ha ben alle Vor fah ren, die 
ir gend wann ein mal als Ein wan de rer hier her ge kom-
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men sind. Wir sind eine Na ti on von Ein wan de rern. 
Dan ke für Ihre Auf merk sam keit.«

Mr. Mount er schien am Rand der Büh ne, als 
Theo zu sei nem Platz zu rück kehr te. Er lä chel te.

»Ap plaus für bei de Teams, bit te!«
Das Pu bli kum, das aus drück lich dar auf hin ge wie-

sen wor den war, dass wäh rend der De bat te we der 
po si ti ve noch ne ga ti ve Mei nungs äu ße run gen zu läs-
sig wa ren, klatsch te be geis tert.

»Eine kur ze Pau se«, ver kün de te Mr. Mount.
Theo, Aaron und Joey spran gen auf und gin gen 

zur an de ren Sei te des Po di ums, wo sie dem Team 
der Cen tral Middle school die Hand schüt tel ten. Alle 
sechs wa ren froh, dass sie es hin ter sich hat ten. Theo 
nick te sei nem Va ter zu, der den Dau men hob. Gut 
ge macht!

We ni ge Mi nu ten spä ter ver kün de ten die Ju ro ren 
ihre Ent schei dung.
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Kra wat te und Sak ko hat te er ab ge legt, und 
in sei ner nor ma len Hose fühl te Theo sich deut lich 
woh ler, ob wohl das Hemd mit dem wei ßen ge knöpf-
ten Kra gen ihm noch et was zu schick war. Der Un-
ter richt war vor bei, der Schluss gong ver hallt, und 
Theo war an die sem Mitt woch un ter wegs zu sei nem 
Wahl kurs im Mu sik saal. Da bei traf er im mer wie der 
Achtk läss ler, die ihm zu sei ner – wie üb lich – her vor-
ra gen den Leis tung gra tu lier ten. Theo lä chel te und 
gab sich un be ein druckt, doch im tiefs ten In ne ren 
war er recht zu frie den mit sich. Er ge noss den Sieg, 
aber ohne jede Ei tel keit.

»Werd bloß nicht über heb lich«, hat te ihn ein er-
fah re ner Pro zess an walt einst ge warnt. »Schon beim 
nächs ten Ge schwo re nen pro zess kannst du mit Pau-
ken und Trom pe ten un ter ge hen.« Und die nächs te 
De bat te konn te sich als De sas ter er wei sen.

Er ging durch den gro ßen Mu sik saal in ein klei-
ne res Übungs zim mer, in dem ei ni ge Schü ler ihre In-
stru men te aus pack ten und sich für den Un ter richt 
vor be rei te ten. April Fin nem ore in spi zier te ge ra de 
ihre Gei ge, als Theo her ein kam.

Zwei
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»Tol le Leis tung«, sag te sie lei se. April sprach sel-
ten so laut, dass Um ste hen de mit hö ren konn ten. 
»Du warst der Bes te.«

»Dan ke. Und dan ke, dass du ge kom men bist. Es 
wa ren ganz schön vie le Leu te da.«

»Du wirst ein gro ßer An walt sein, Theo.«
»Das habe ich fest vor. Wie das mit Mu sik zu ver-

ein ba ren ist, weiß ich al ler dings nicht so ge nau.«
»Mu sik ist im mer gut«, sag te sie.
»Wenn du meinst.« Theo öff ne te ei nen gro ßen 

Kof fer und hol te vor sich tig ein Cel lo her aus, das er 
von der Schu le aus ge lie hen hat te. April und ein paar 
wei te re Schü ler hat ten sich ihre In stru men te ge kauft. 
An de re, so wie Theo, spiel ten auf Leih in stru men-
ten, weil sie nicht si cher wa ren, ob sie da bei blei ben 
wür den. Theo ging in den Un ter richt, weil April ihn 
über re det hat te und weil sei ne Mut ter gern woll te, 
dass ihr Sohn ein In stru ment lern te.

War um Cel lo? Theo hät te es nicht sa gen kön nen, 
er wuss te nicht so recht, war um er sich für die ses In-
stru ment ent schie den hat te. Falls er die Ent schei-
dung über haupt selbst ge trof fen hat te. In ei nem 
Streich or ches ter gibt es meh re re Vio li nen und Brat-
schen, ei nen Kon tra bass, min des tens ein Cel lo und 
nor ma ler wei se ein Kla vier. Die Mäd chen schie nen 
Vio li nen und Brat schen zu be vor zu gen, und  Drake 
Brown hat te den Kon tra bass in Be schlag ge nom-
men. Blieb nur noch das Cel lo. Theo wuss te vom 
ers ten Au gen blick an, dass er nie ein gu ter Cel list 
wer den wür de.
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Theos Kurs war nach träg lich in den Lehr plan 
auf ge nom men wor den und für Schü ler ge dacht, die 
kein In stru ment be herrsch ten. Ech te An fän ger, blu-
ti ge Neu lin ge, Schü ler, die kei ne gro ßen mu si ka li-
schen Kennt nis se und noch we ni ger Ta lent be sa ßen. 
Theo war hier ge nau rich tig, wie auch die meis ten 
an de ren. Die An for de run gen wa ren ge ring, und der 
Un ter richt be schränk te sich auf eine Stun de pro Wo-
che, die vor al lem Spaß ma chen soll te. Umso bes ser, 
wenn die Ju gend li chen da bei zu min dest ein we nig 
lern ten.

Für den Spaß sorg te der Leh rer, Mr. Sas strunk, 
ein drah ti ger, klei ner al ter Mann mit lan gem grau em 
Haar, wild bli cken den brau nen Au gen und ver schie-
de nen ner vö sen Ticks, der jede Wo che in dem sel ben 
ver bli che nen braun  ka rier ten Sak ko er schien. An geb-
lich hat te er in sei ner lan gen Lauf bahn meh re re Or-
ches ter ge lei tet; seit zehn Jah ren un ter rich te te er am 
Strat ten Col lege Mu sik. Er hat te viel Sinn für Hu-
mor und lach te, wenn den Ju gend li chen Feh ler un-
ter lie fen, was stän dig ge schah. Sei ne Auf ga be sei es, 
so sag te er, sie mit der Mu sik be kannt zu ma chen, ih-
nen »ei nen klei nen Vor ge schmack zu ver mit teln«. Er 
hat te kei ne Am bi tio nen, rich ti ge Mu si ker aus ih nen 
zu ma chen. »Ich brin ge euch ein paar Grund la gen 
bei, Kin der, wir üben ein biss chen, dann se hen wir 
schon, was pas siert«, sag te er jede Wo che. Nach vier 
Stun den hat ten die Schü ler nicht nur Spaß am Un-
ter richt ge fun den, sie setz ten sich tat säch lich ernst-
haft mit der Mu sik aus ein an der.
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All das soll te sich von Grund auf än dern.
Mr. Sas strunk kam zehn Mi nu ten zu spät, und als 

er das Übungs zim mer be trat, wirk te er müde und 
be sorgt. Von sei nem üb li chen Lä cheln kei ne Spur. 
Er blick te die Ju gend li chen an, als wüss te er nicht, 
wie er es ih nen bei brin gen soll te.

»Ich kom me ge ra de von der Di rek to rin: Sieht so 
aus, als wäre ich mei nen Job los.«

Die zwölf Schü ler im Raum wech sel ten un si che-
re Bli cke.

Mr. Sas strunk sah aus, als woll te er in Trä nen aus-
bre chen. »Mir wur de er klärt, die städ ti schen Schu len 
müss ten Ein spa run gen vor neh men. Of fen bar ent-
spre chen die Ein nah men nicht den Er war tun gen, 
da her wer den ei ni ge der we ni ger wich ti gen Fä cher 
und Kur se mit so for ti ger Wir kung ge stri chen. Es tut 
mir leid, Kin der, aber diese Stun de fin det nicht mehr 
statt. Es ist vor bei.«

Den Schü lern ver schlug es die Sprache. Sie wa-
ren trau rig, weil ih nen der Un ter richt Spaß ge macht 
hat te, und au ßer dem tat ih nen Mr. Sas strunk leid. 
In ei ner der vo ri gen Stun den hat te er scherz haft er-
wähnt, mit dem be schei de nen Ho no rar, das ihm die 
Schu le zahl te, wol le er sei ne CD-Samm lung mit den 
Wer ken der gro ßen Kom po nis ten ver voll stän di gen.

»Das ist nicht fair«, be schwer te sich Drake Brown. 
»Wie so wird der Kurs über haupt erst an ge bo ten, 
wenn dann mit ten drin Schluss ist?«

Das wuss te Mr. Sas strunk auch nicht. »Da musst 
du je mand an de ren fra gen.«
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»Ha ben Sie denn kei nen Ver trag?«, frag te Theo 
und be reu te es so fort wie der. Ob Mr. Sas strunk ei nen 
Ver trag hat te oder nicht, ging Theo nichts an. Al ler-
dings wuss te Theo, dass an den städ ti schen Schu len 
alle Leh rer ei nen auf ein Jahr be fris te ten Ver trag er-
hiel ten. Mr. Mount hat te ih nen das im So zi al kun de-
un ter richt er klärt.

Mr. Sas strunk knurr te et was und lä chel te ge quält. 
»Schon, aber der ist nicht viel wert. Dar in steht nur, 
dass die Schu le den Kurs aus gu tem Grund je der zeit 
ab sa gen kann. Eine Stan dard klau sel.«

»Auf so ei nen Ver trag kann man auch ver zich-
ten«, mur mel te Theo.

»Al ler dings. Tut mir leid, Kin der. Das war’s wohl. 
Die Ar beit mit euch hat mir gro ßen Spaß ge macht, 
und ich wün sche euch das Bes te. Man che von euch 
ha ben Ta lent, an de re nicht, aber, wie ge sagt, je der 
von euch kann ein In stru ment er ler nen, wenn er flei-
ßig übt. Denkt dar an, mit har ter Ar beit kann man 
al les er rei chen. Al les Gute.« Da mit wand te sich Mr. 
Sas strunk zum Ge hen und ver ließ lang sam und trau-
rig den Raum.

Die Tür schloss sich lei se hin ter ihm, und ei ni-
ge Se kun den lang sa hen sich die Schü ler wort los an.

»Tu et was, Theo«, sag te April schließ lich. »Das 
ist nicht fair.«

Theo war schon auf ge stan den. »Kommt, wir ge-
hen zu Mrs. Glad well. Alle zu sam men. Wir be set zen 
ihr Büro und zie hen erst wie der ab, wenn sie mit uns 
ge re det hat.«
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»Gute Idee.«
Mit Theo an der Spitze ver lie ßen sie das Übungs-

zim mer, trot te ten ge schlos sen durch den Mu sik saal 
und den Ein gangs be reich, über quer ten ei nen of fe-
nen In nen hof und folg ten im Haupt ge bäu de ei nem 
lan gen Gang, der sie in die gro ße Hal le führ te, an 
der die Di rek to rin, ganz in der Nähe des Haupt ein-
gangs der Schu le, ihr Büro hat te. Sie mar schier ten 
durch die Tür und bau ten sich vor dem Schreib tisch 
von Miss Glo ria, der Schul se kre tä rin, auf. Zu ih ren 
vie len Auf ga ben ge hör te es, die Tür zu Mrs. Glad-
wells Büro zu be wa chen. Theo kann te Miss Glo ria 
gut und hat te sie ein mal be ra ten, als ihr Bru der we-
gen Al ko hols am Steu er in Schwie rig kei ten ge we-
sen war.

»Hal lo al ler seits.« Miss Glo ria späh te über die Le-
se bril le auf ih rer Na sen spit ze. Sie hat te em sig vor 
sich hin ge tippt und wirk te nicht ge ra de be geis tert, 
dass plötz lich ein Dut zend em pör ter Achtk läss ler vor 
ih rem Schreib tisch stand.

»Hal lo, Miss Glo ria«, sag te Theo, ohne zu lä-
cheln. »Wir möch ten Mrs. Glad well spre chen.«

»In wel cher An ge le gen heit?«
Ty pisch Miss Glo ria. Im mer woll te sie wis sen, 

wor um es ging, be vor man mit Mrs. Glad well dar-
über re den konn te. Sie galt als der neu gie rigs te 
Mensch an der gan zen Schu le. Theo wuss te aus Er-
fah rung, dass sie frü her oder spä ter oh ne hin her aus-
fin den wür de, was die Schü ler auf dem Her zen hat-
ten, und rück te da her gleich da mit her aus.

Grisham_Bonne4_TB_CC14.indd   19 01.12.2014   13:05:48



20

»Wir wa ren in Mr. Sas strunks Mu sik un ter richt«, 
er klär te er. »In dem Kurs, den die Schu le ge ra de ge-
stri chen hat; dar über wol len wir mit Mrs. Glad well 
re den.«

Miss Glo ria zog miss bil li gend die Brau en hoch. 
»Sie ist be schäf tigt, sie hat eine sehr wich ti ge Be-
spre chung.« Da bei deu te te sie mit dem Kopf auf die 
Tür zu Mrs. Glad wells Büro. Die war na tür lich wie 
im mer ge schlos sen. Theo war schon oft bei der Di-
rek to rin ge we sen, nor ma ler wei se zu kon struk ti ven 
Ge sprä chen, manch mal je doch auch aus we ni ger er-
freu li chem An lass. Erst im ver gan ge nen Mo nat war 
er – zum ers ten Mal seit der vier ten Klas se – in eine 
Schlä ge rei ver wi ckelt ge we sen, und Mrs. Glad well 
hat te ihn hin ter eben die ser ge schlos se nen Tür ins 
Ge bet ge nom men.

»Wir war ten«, sag te er.
»Sie ist sehr be schäf tigt.«
»Sie ist im mer be schäf tigt. Sa gen Sie ihr, dass wir 

da sind.«
»Ich kann jetzt nicht stö ren.«
»Gut, dann war ten wir.« Theo sah sich in dem 

gro ßen Raum um. Im Se kre ta ri at gab es meh re re 
Bän ke und ein Sam mel su ri um von Stüh len, die schon 
bes se re Tage ge se hen hat ten. »Und zwar hier«, sag te 
er, und sei ne Klas sen ka me ra den er grif fen so fort von 
Bän ken und Stüh len Be sitz. Die je ni gen, die kei nen 
Platz mehr fan den, lie ßen sich ein fach auf dem Bo-
den nie der.

Wenn Miss Glo ria schlech te Lau ne hat te, war 
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nicht gut Kir schen es sen mit ihr, und ge nau das war 
jetzt of fen bar der Fall. Diese In va si on auf ge brach ter 
Schü ler ge fiel ihr ganz und gar nicht.

»Theo«, be fahl sie brüsk, »ihr geht jetzt nach 
drau ßen und war tet in der Ein gangs hal le.«

»Und war um nicht hier?«, kon ter te Theo.
»Ich habe ge sagt, ihr sollt drau ßen war ten«, 

fauch te sie auf ge bracht.
»Wer sagt, dass wir nicht im Se kre ta ri at war ten 

kön nen?«
Miss Glo ria lief rot an und platz te fast vor Wut. 

Klu ger wei se biss sie sich auf die Zun ge und hol te 
erst ein mal tief Luft. Sie war nicht be fugt, die Schü-
ler aus dem Se kre ta ri at zu ver wei sen, und ihr war 
klar, dass Theo das wuss te. Ihr war auch be kannt, 
dass Theos El tern an ge se he ne An wäl te wa ren, die ih-
ren Sohn durch aus vor Er wach se nen in Schutz nah-
men – wenn diese Er wach se nen im Un recht wa ren 
und Theo im Recht. Vor al lem Mrs.  Boone hielt mit 
ih rer Mei nung nicht hin ter dem Berg, wenn Theo 
für eine ge rech te Sa che kämpf te.

»Also gut«, sag te sie. »Aber ver hal tet euch ru hig. 
Ich habe zu tun.«

»Dan ke«, er wi der te Theo. Fast hät te er hin zu ge-
setzt, dass sie bis her noch kei nen Mucks von sich ge-
ge ben hat ten, aber er ver kniff sich jede Be mer kung. 
Die Schlacht war ge won nen, da mit woll te er es gut 
sein las sen.

Fünf Mi nu ten lang sa hen sie Miss Glo ria zu, die 
sich alle Mühe gab, be schäf tigt zu wir ken. Aber es 

Grisham_Bonne4_TB_CC14.indd   21 01.12.2014   13:05:48



22

war schon fast vier Uhr, und der Un ter richt war seit 
ei ner hal ben Stun de zu Ende. Viel war nicht mehr 
los. Ei ni ge Mi nu ten spä ter öff ne te sich die Tür zu 
Mrs. Glad wells Büro, und ein jun ges El tern paar kam 
her aus. 

Die bei den gönn ten Theo und sei nen Freun den 
kaum ei nen Blick – of fen bar hat ten sie ein un an ge-
neh mes Ge spräch hin ter sich und woll ten nur noch 
weg. Mrs. Glad well kam ins Se kre ta ri at, sah das Ge-
drän ge und wand te sich an Theo.

»Tol le Leis tung bei der De bat te heu te.«
»Dan ke.«
»Was ist hier los?«
»Mrs. Glad well, wir sind Mr. Sas strunks Mu sik-

grup pe und wir möch ten wis sen, war um der Kurs 
ge stri chen wur de.«

Sie seufz te und lä chel te. »Ir gend wie habe ich so 
was er war tet«, sag te sie ge dul dig. »Kommt rein.«

Die Schü ler trot te ten im Gän se marsch in ihr Büro, 
mit Theo als Schluss licht. Als er die Tür schloss, 
stell te er fest, dass Miss Glo ria sie be ob ach te te, und 
konn te sich ein tri um phie ren des Lä cheln nicht ver-
knei fen. Im mer hin er wi der te sie das Lä cheln.

Drin nen bau ten sich die Schü ler vor Mrs. Glad-
wells Schreib tisch auf. Es gab nur drei Be su cher stüh-
le, und kei ner woll te sich vor drän gen. Mrs. Glad well 
hat te Ver ständ nis da für.

»Dan ke, dass ihr ge kom men seid, Kin der. Das mit 
der Mu sik grup pe tut mir wirk lich leid«, sag te sie und 
griff nach ei nem Do ku ment. »Das hier ist eine Mit-
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tei lung, die ich heu te Mor gen vom städ ti schen Amt 
für Schul we sen er hal ten habe. Sie stammt di rekt von 
der Num mer eins, Mr. Ort is McCord, dem Lei ter 
der Be hör de und mei nem Chef. Der Schul bei rat ist 
ver gan ge ne Nacht zu ei ner Son der sit zung zu sam-
men ge tre ten, um drin gen de Fi nanz fra gen zu klä ren. 
Of fen bar er hal ten die Strat ten bur ger Schu len etwa 
eine Mil lion Dol lar we ni ger als ih nen ur sprüng lich 
von der Stadt, dem County und dem Bun des staat 
zu ge sagt wor den war. Alle drei sind für das Bud-
get der Schu len zu stän dig, und aus ver schie de nen 
Grün den wur den die Mit tel ge kürzt. Über all in der 
Stadt wer den Teil zeit lehr kräf te ent las sen. Ex kur sio-
nen wer den ab ge sagt. Ar beits ge mein schaf ten und 
Wahl kur se wie Mr. Sas strunks Mu sik un ter richt wer-
den ge stri chen. Die Lis te ist end los. Das ist sehr är-
ger lich, aber ich bin macht los.«

Mrs. Glad well ver stand sich wirk lich dar auf, Din-
ge zu er klä ren. Die Schü ler hin gen an ih ren Lip pen, 
und all mäh lich däm mer te ih nen, dass sie nichts da-
ge gen un ter neh men konn ten.

»Wie ist das mit der Fi nan zie rung pas siert?«, 
 frag te Theo.

»Das ist eine schwie ri ge Fra ge. Die ei nen ma-
chen die Re zes si on und die schwä che lnde Wirt-
schaft da für ver ant wort lich. Die Steu er ein nah-
men sind ein ge bro chen, des we gen fehlt es an al len 
Ecken und En den. An de re be haup ten, die Schu len 
wür den das Geld zum Fens ter hin aus wer fen, be-
son ders das Schul amt ist die ser Mei nung. Ich weiß 
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selbst nicht, wor an es liegt. Auf je den Fall bin ich 
an die Wei sun gen ge bun den. Ihr seid nicht die ein-
zi gen Be trof fe nen, ich muss ei nen Haus meis ter, 
zwei Kan ti nen an ge stell te und vier Teil zeit trai ner 
ent las sen und sechs an de re Wahl kur se strei chen. 
Au ßer dem muss te ich Mr. Pe arce ge ra de mit tei len, 
dass er mit sei ner  sieb ten Klas se im Na tur kun de-
un ter richt nicht wie je des Jahr zum Atom kraft werk 
Rus ten burg fah ren kann.«

»Das ist ja furcht bar«, sag te Susan. »Das ist so 
eine in ter es san te Ex kur si on.«

»Ich weiß, ich weiß. Mr. Pe arce fährt da seit Jah-
ren hin.«

»Ich fin de es nicht in Ord nung, Leu te ein zu stel-
len, ih nen Zu sa gen zu ma chen, und dann mit ten drin 
den Kurs plat zen zu las sen«, sag te Theo.

»Nein, ich fin de das auch nicht in Ord nung, 
Theo. Aber für die Ver trä ge bin ich nicht zu stän dig. 
Im Schul amt gibt es ei nen An walt, der sich um die-
se Din ge küm mert.«

Die Schü ler sa hen ein an der an, das muss ten sie 
erst ein mal ver dau en.

»Es tut mir wirk lich leid«, sag te Mrs. Glad well. 
»Ich wür de gern et was für euch tun, aber es liegt 
nicht in mei ner Hand. Be stimmt wer den sich Mr. 
McCord und der Schul bei rat vor Be schwer den kaum 
ret ten kön nen, die ser Weg steht euch na tür lich auch 
of fen.« Sie leg te eine lan ge Pau se ein. »Wenn das al-
les ist, wür de ich jetzt gern zu mei ner nächs ten Be-
spre chung ge hen.«
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»Dan ke, dass Sie sich Zeit für uns ge nom men ha-
ben, Mrs. Glad well«, sag te Theo.

»Da für bin ich da.«
Nie der ge schla gen und mit düs te ren Mie nen ver-

lie ßen die Schü ler das Büro.
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Schon seit der Zeit vor Theos Ge burt ar bei te ten 
sei ne El tern ge mein sam in ei ner klei nen Kanz lei, die 
sich  Boone &  Boone nann te. Die Bü ro räu me wa ren 
in ei nem um ge bau ten al ten Wohn haus in ei ner ru-
hi gen, schat ti gen Stra ße mit vie len ähn li chen Kanz-
lei en und Bü ros un ter ge bracht, nur we ni ge hun dert 
Me ter von der Main Street und dem Zen trum von 
Strat ten burg ent fernt. Bei schö nem Wet ter füll ten 
sich die Geh we ge der Park Street mit An wäl ten, die 
mit ih ren Ak ten kof fern dem nur zehn Mi nu ten ent-
fern ten Ge richt zu streb ten oder von dort ka men. 
Und um die Mit tags zeit schlen der ten gan ze Grup-
pen von An wäl ten, Steu er be ra tern und Ar chi tek-
ten la chend und plau dernd zum Es sen. Im mer wie-
der has te ten Se kre tä rin nen und An walts ge hil fen mit 
wich ti gen Pa pie ren zu an de ren Kanz lei en oder zum 
Ge richt.

Da ge gen be sa ßen Kin der auf Fahr rä dern in der 
Park Street Sel ten heits wert. An Wo chen ta gen kam 
je doch zu min dest ei nes je den Nach mit tag ange flitzt: 
Theo.

So weit Theo wuss te, war er der ein zi ge Acht-

Drei
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kläss ler in Strat ten burg, der sein ei ge nes Rechts-
an walts bü ro hat te. Ei gent lich war es kein rich ti ges 
Büro, son dern nur eine Kam mer hin ten im Haus, 
von der eine Tür auf den Park platz führ te, wo sei ne 
El tern und die An ge stell ten der Kanz lei ihre Fahr-
zeu ge ab stell ten. In Kanz lei en fehlt es grund sätz-
lich an Ar chiv raum, weil Rechts an wäl te es nicht 
über sich brin gen, Sa chen weg zu wer fen und au ßer-
dem jede Men ge Pa pier pro du zie ren. Des we gen war 
Theos Büro frü her als Ab stell kam mer ge nutzt wor-
den, in der alte Ak ten und Putz mit tel auf be wahrt 
wur den. Nach dem er den Raum in Be schlag ge nom-
men und aus ge räumt hat te, hat te er ei nen Kar ten-
tisch auf ge stellt, der ihm als Schreib tisch dien te. Auf 
dem Dach bo den hat te er ei nen aus ran gier ten Dreh-
stuhl ge fun den und ihn mit Draht und Se kun den-
kle ber not dürf tig re pa riert. An ei ner Wand hing ein 
Pos ter der Base ball-Mann schaft Min ne so ta Twins, 
de ren treu er Fan Theo war, an der an de ren eine 
Zeich nung von Theo im Car toon stil, die ihm Ap-
ril Fin nem ore zu sei nem zwölf ten Ge burts tag ge-
schenkt hat te.

Auf dem Schreib tisch la gen üb li cher wei se Hef-
te und an de re Schul sa chen, dar un ter war nor ma ler-
wei se ein Hund zu fin den: Jud ge. Jud ges Al ter und 
Her kunft wür den wohl für im mer ein Rät sel blei ben, 
be kannt war nur, dass er aus dem Tier heim stamm-
te und kurz da vor ge stan den hat te, ein ge schlä fert zu 
wer den. Theo hat te ihn zwei Jah re zu vor in letz ter 
Se kun de im Tier ge richt ge ret tet, ihm ei nen neu en 

Grisham_Bonne4_TB_CC14.indd   27 01.12.2014   13:05:48



28

Na men ge ge ben und ihn mit nach Hau se ge nom-
men, wo er nachts fried lich un ter Theos Bett schlum-
mer te. Tags über streif te Jud ge un auf fäl lig durch die 
Räu me der Kanz lei  Boone &  Boone, hielt ge le gent-
lich ein Ni cker chen in sei nem Körb chen un ter El-
sas Schreib tisch am Ein gang oder, wenn der Be spre-
chungs raum nicht ge nutzt wur de, un ter dem gro ßen 
Kon fe renz tisch. Manch mal trieb er sich in der klei-
nen Kü che her um, in der Hoff nung, dass et was Ess-
ba res für ihn ab fiel. Jud ge wog acht zehn Kilo, und 
ob wohl er das sel be aß wie die Men schen um ihn her-
um, nahm er nie auch nur ein Gramm zu – das sag te 
zu min dest der Tier arzt, der ihn alle vier Mo na te un-
ter such te. Jud ge lieb te herz haf te Spei sen wie Chips, 
Cra cker und Wurst- oder Schin ken bro te, war aber 
nicht wäh le risch. Wenn Ge burts tag ge fei ert wur de, 
fiel für ihn im mer ein Stück Ku chen ab. Wenn je-
mand, meist Theo, Fro zen Yo ghurt bei Guff hol te, 
be kam Jud ge sei ne ei ge ne Ku gel, am liebs ten Va nil-
le. Und Jud ge war das ein zi ge Mit glied der Kanz lei, 
das die gräss li chen Ha fer kek se her un ter be kam, mit 
de nen Mr. Boo nes Se kre tä rin Doro thy min des tens 
ein mal im Mo nat Angst und Schre cken ver brei te te.

Das Ein zi ge, was Jud ge ver schmäh te, war Hun-
de fut ter. Statt des sen aß er, wie Theo, Chee rios mit 
Milch zum Früh stück – al ler dings mit Voll milch statt 
fett ar mer Milch –, und schloss sich der Fa mi lie auch 
beim Abend es sen an. Da zwi schen fiel in der Kanz lei 
im mer wie der eine Klei nig keit für ihn ab, wäh rend 
Theo in der Schu le war.
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Von den An wäl ten um ihn her um hat te Jud ge ge-
lernt, wie wich tig Pünkt lich keit war. Ter mi ne, Kon-
fe ren zen, Ge richts ver hand lun gen, Be spre chun gen, 
Zeit plä ne und so wei ter. In der Kanz lei be hielt je der 
stets die Uhr im Blick, und die Uhr be stimm te al-
les. Jud ge hat te sei ne ei ge ne Uhr und wuss te, dass 
Theo mitt wochs, wie an den meis ten Ta gen, ge gen 
vier Uhr aus der Schu le kam. Des halb ver schwand 
er pünkt lich um halb vier un ter El sas Schreib tisch 
und dös te wie der ein. Aber es war ein Hun de schlaf, 
der nicht sehr tief war, eher ein Ni cker chen, bei dem 
Jud ge die Au gen halb ge öff net hielt und lausch te, 
bis Theo end lich drau ßen die Trep pe vor dem Haus 
her auf kam und sein Rad auf der Ve ran da an schloss.

Wenn Jud ge das hör te, stand er auf, streck te sich, 
als hät te er sich seit Stun den nicht von der Stel le ge-
rührt, und war te te ge spannt.

Theo kam mit dem Ruck sack zur Tür her ein und 
sag te »Hal lo, Elsa«, wie er es je den Tag tat.

Elsa sprang auf, kniff ihn in die Wan ge und woll-
te wis sen, wie es ihm in der Schu le er gan gen war.

Ging so.
Sie rück te sei nen ge knöpf ten Kra gen zu recht. 

»Dein Va ter sagt, du hast eine über ra gen de De bat te 
ab ge lie fert. Stimmt das?«

»Wird schon so sein«, er wi der te Theo. »Wir ha-
ben ge won nen.«

Jud ge saß mitt ler wei le schwanz we delnd vor Theo 
und war te te dar auf, dass der Jun ge mit ihm re de te 
und ihm den Kopf kraul te.
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»In ei nem rich ti gen Hemd siehst du gleich ganz 
an ders aus«, lob te Elsa.

Theo hat te das er war tet, weil Elsa sei ne Klei dung 
so gut wie im mer kom men tier te. Sie war äl ter als sei-
ne El tern, klei de te sich aber wie eine Zwan zig jäh ri-
ge mit exo ti schem Ge schmack. Für Theo war Elsa 
wie eine Groß mut ter, ein sehr wich ti ger Mensch in 
sei nem Le ben.

Theo sag te ein paar Wor te zu sei nem Hund und 
kraul te ihm den Kopf.

»Ist mei ne Mut ter da?«, frag te er dann.
»Ist sie, und sie war tet schon auf dich«, ver kün-

de te Elsa vol ler Elan. Die Frau hat te ein fach zu viel 
En er gie. »Und sie ist sehr ent täuscht, dass sie die De-
bat te ver passt hat, Theo.«

»Macht nichts. Sie muss ja auch mal ar bei ten.«
»Ja, das muss sie. In der Kü che ste hen Brow nies.«
»Wer hat die ge ba cken?«
»Die Freun din von Vince.«
Theo nick te er freut und ver schwand im Gang, wo 

sei ne Mut ter ihr Büro hat te. Die Tür stand of fen, 
und sie wink te ihn her ein. Er setz te sich,  Jud ge ließ 
sich ne ben ihm auf den Bo den fal len. Mrs.  Boone 
war am Te le fon und lausch te auf merk sam. Ihre Stö-
ckel schu he stan den ne ben dem Schreib tisch, was be-
deu te te, dass sie ei nen lan gen Tag am Ge richt hin ter 
sich hat te. Mit sie ben und vier zig war Marc el la  Boone 
et was äl ter als die meis ten Müt ter von Theos Freun-
den und sie leg te Wert dar auf, bei Ge richts ter mi nen 
gut an ge zo gen zu sein. Im Büro sah sie das nicht so 
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streng, aber in Ver hand lun gen trat sie sehr ele gant 
auf, und dazu ge hör ten auch Schu he mit ho hen Ab-
sät zen.

Mr.  Boone, der sein Büro oben hat te, ging nur 
sel ten vor Ge richt, und sein Äu ße res war ihm weit-
ge hend gleich gül tig.

»Herz li chen Glück wunsch«, sag te sie, wäh rend 
sie aufl eg te. »Dein Va ter sagt, du warst bril lant. Es 
tut mir furcht bar leid, dass ich nicht da sein konn-
te, Theo.«

Sie un ter hiel ten sich eine Wei le über die De bat-
te, wo bei Theo die Ar gu men ta ti on des Teams der 
Cen tral Middle school und die Ge gen ar gu men te sei-
nes ei ge nen Teams er läu ter te. Nach ein paar Mi nu-
ten be merk te sei ne Mut ter je doch ei nen Un ter ton. 
Theo wun der te sich oft über ihr Ge spür da für, dass 
et was nicht stimm te. Wenn er ver such te, ihr ei nen 
Streich zu spie len oder ihr et was vor zu ma chen, war 
das meist ver geb li che Lie bes müh. Sie brauch te ihn 
nur an zu se hen und wuss te so fort, was in ihm vor-
ging.

»Was ist los, Theo?«, frag te sie.
»Das mit mir und dem Cel lo kannst du ver ges-

sen«, sag te er und er zähl te ihr die Ge schich te von 
dem Mu sik kurs, den es nicht mehr gab. »Ich fin de 
das nicht in Ord nung. Mr. Sas strunk war ein her vor-
ra gen der Leh rer. Die Ar beit hat ihm Spaß ge macht, 
und ich glau be, er war auf das zu sätz li che Ein kom-
men an ge wie sen.«

»Das ist furcht bar, Theo.«
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Spannend wie nie: Theo Boone im Kampf gegen skrupellose Großunternehmer
 
Der 13-jährige Theo Boone interessiert sich nicht nur für aufsehenerregende Kriminalfälle,
sondern ist auch äußerst hilfsbereit – was sich in seiner Schule längst herumgesprochen
hat. Für den verzweifelten Hardie liegt es daher nahe, sich mit seinem Problem an Theo zu
wenden: Seit anderthalb Jahrhunderten ist die Farm, auf der er mit seinen Eltern lebt, bereits
im Familienbesitz. Doch nun soll sie einer Umgehungsstraße weichen. Mit Feuereifer stürzt
sich Theo in den neuen Fall und überlegt, wie seinem Freund zu helfen ist. Denn eines ist
klar: Die Gerechtigkeit muss siegen! Doch er hat nicht mit Gegnern gerechnet, die vor nichts
zurückschrecken ...
 


